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Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


A 136. 


Bierteljährlicher Pränumerationd« 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Dienſtag, den 17. November. 


Inſertionen werden bis Montag, mittwoch und Preis 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerel ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus Zelle oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thoruer Wacheuhlatt. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


17. November 1304. 


Fürſt Leßko von Kujawien und Wyßo⸗ 
grob verpfändet hierſelbſt dem Ordens 
Landmeiſter Konrad Sack das Miche⸗ 
lauer Land auf 3 Jahre für 180 Schock 
Thorner Groſchen. 

Die Franzoſen langen Vormittags 11 
Uhr in Dybow an und beſchießen von 
3 Uhr Nachmittags an die Stadt. 
König Sigismund III. kommt hieher, 
hält einen Reichstag ab und verläßt 
Thorn am 5. Dezember. 

Jakob Heinrich Zernecke, der Chroniſt, 
wird geboren. 

Eine franzöſiſche Kanonenkugel reißt der 
Jungfrau Maria auf der Marienſäule 
an der Johanniskirche den Kopf ab. 
Die Marienſäule wird bei dem Umbau 
des Sefuiter- Collegiums und bei der 
Erweiterung der Jeſuiter⸗Gaſſe abge- 
brochen. 
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Landtag 


Abgeordnetenhaus am 13. Der Finanzminiſter bringt 
den Entwurf des Budgets pro 1863 nebſt dem Nachtrag ein. 
Die Einnahmen betrugen danach 137 ¼ Millionen, die Aus- 
gaben 139,800,000 Thlr. Die außerordentlichen Ausgaben 
betrugen über 6 Mill. Der Etat ſtimmt genau im Einzel 
nen mit den zuletzt vorgelegten Aenderungen im Nachtrag. 
Dadurch iſt die Benutzung der früheren Budgetarbeiten des 
Hauſes möglich. Das Defieit von über 2 Millionen ſoll 
eventuell aus dem Staatsſchatz gedeckt werden. Doch laſſen 
die wirklichen Einnahmen gar kein Defizit hoffen; zudem bie- 
tet die Reſtverwaltung 2 Millionen disponibel. er Nach⸗ 
trag zum Budget pro 1863 enthält eine Einnahme von 
2,337,000 Thlr., und eine Ausgabe von über 3 Millionen, 
darunter für Militair und Marine etwa 2¼è Millionen und 
für Veranlagung der Grundſteuer ½ Million. Der Finanz 
minifter legt ferner vor das Budget pro 1864. Die Ein: 
nahmen 141 ¼ Millionen, die Ausgaben 143,880,000 Thlr. 
Die außerordentlichen Ausgaben betragen über 6 Millionen. 
Das Deficit ſoll aus dem Staatsſchaß gedeckt werden. Die 
Vorlage der Regierung erklärt die Finanzlage als fortſchrei 
tend günſtig. Die Einnahme ſei in vorſichtigſter Weiſe ver- 
anlagt. — Ferner werden dem Haufe vorgelegt die Nach- 
weiſungen für das Jahr 1862. Die Einnahmen für dieſes 
Jahr hatten betragen 144 Millionen, die Ausgaben über 149 
Millionen. Nach Angabe des Finanzminiſters decken die 
Ueberſchüſſe des Jahres die Mehrausgaben. Der Miniſter 
Graf Eulenburg legt dem Hauſe die Preßberordnung vom 1. 
Juni zur Genehmigung vor und alsdann die im Herrenhauſe 
bereits eingebrachte Novelle zum Preßgeſez. Der Präſident 
Grabow beantragt für die Preßverordnung vom 1. Juni die 
Schlußberathung im Plenum. Das Haus tritt dem bei. 
Der Präſident ernennt zum Referenten für die Preßverord⸗ 
nung den Abg. Simſon, zum Correferenten den Abg. Gneiſt. 
In Bezug auf die Preßnovelle monirt Graf Schwerin die 
leichzeitige Berathung in beiden Häuſern als gegen die Ver- 
fiffung und die Geſchäftsordnung ſtreitend. Graf Eulenburg 
berweiſt auf den § 11 der Preßnovelle (wonach die Prefver- 
ordnung nach Antrag der Regierung erſt mit Inkrafttretung 
der Novelle aufgehoben werden ſoll) und erklärt die Regie 
rung habe ein Intereffe an der Nichtaufhebung der Preßber⸗ 
ordnung vor Geltung der Novelle. Auf Antrag von Twe. 
ſten und unter Zuſtimmung vom Grafen Schwerin wird die 
Berathung der Preßuovelle bis zu erfolgter Beſchlußfaſſung 
im Herrenhauſe ausgeſetzt. Es wurden dann die Wahlprü⸗ 
fungen fortgeſetzt. Die Wahl im Anklam-Demminer Bezirk 
gab dem Referenten Leite Veranlaſſung, das Verfahren des 

andraths v. Puttkammer vorzuführen, namentlich die von 
ihm gegen mehrere Schulzen lediglich wegen ihrer Abſtim. 
mung verhängten Maßregeln. Der Miniſter des Innern 
lehnte die Verantworllichkeit für dies Vorgehen ab, und er- 
klärte, daß kein unmittelbarer oder mittelbarer Beamter für 
ſeine Stimmabgabe verantwortlich zu machen, am Wenigſten 
aber aus ſolchem Grunde ein Strafverfahren einzuleiten ſei. 
Die Regierung werde Remedur eintreten laſſen, wenn ſich die 
angegebenen Thatſachen beſtätigen. Es knüpfte ſich hieran 
eine ſehr lebhafte Diskuſſion über eine Reihe ähnlicher Maß 
regeln in andern Kreifen und die Wirkung, welche der Wahl. 
erlaß des Miniſters des Innern im Allgemeinen geübt habe, 


Die Abg. v. Vincke-Olbendorf und Graf Schwerin ſprachen 
ſich mit großem Nachdruck über die lezte Wahlpraxis und 
ihre moraliſchen Folgen aus. Graf Eulenburg hielt die in 
feinem Erlaß anfgeftellten Principien aufrecht, obwohl diefel- 
ben von den Behörden nicht überall richtig verſtanden und 
angewendet fein möchten. Beſonders bemerkenswerth ift eine 
Auslaffung des Abgeordneten b. Vincke-Olbendorff. Er ſagte: 
Graf Schwerin habe dem Miniſterium den Vorwurf gemacht, 
daß es die unrichtige Deviſe für den Wahlkampf aufgeſtellt 
habe: „Königstreu und königsfeindlich“, das ſei das eigent- 
lich Beklagenswerthe. Die konſervative Partei befände ſich 
übrigens in einem eigenthümlichen Konflikt mit ihrer Vergan- 
genheit; unter dem Miniſterium Auerswald habe es dieſelbe 
durchaus nicht für königsfeindlich gehalten, wenn königliche 
Beamte gegen daſſelbe opponirt hätten. Er meine, es ſeien 
Selbſtſtändigkeit der Anſichten und Treue gegen den König 
durchaus nicht unvereinbar. Er halte dafür, daß die Grund: 
fäge, zu denen ſich das gegenwärtige Miniſterium bekenne, 
nicht diejenigen ſeien, welche den preußiſchen Staat groß ge⸗ 
macht hätten (ſehr richtig); das ſei feine feſte Ueberzeugung, 
und wenn er anders ſtimmen ſollte, als dieſe Ueberzeugung 
ihm gebiete, jo würde er ſich nicht für königstreu halten kön⸗ 
nen. Er halte ſich für keinen Feind des Königs, wohl aber 
die, welche alle Mittel aufböten, um Seine Majeftät den Kö- 
nig in dem Irrthum zu erhalten, als ob die öffentliche Mei- 
nung des Landes nicht durch das Haus der Abg. repräfen- 
tirt, als ob das Volk durch Umtriebe in ſeinen Begriffen ver. 
wirrt und irregeleitet ſei. (Lebhaftes Bravo.) Wollte ich nicht 
dazu beitragen, daß jener Irrthum ſchwinde, ſo würde ich in 
meiner Treue gegen Se. Majeſtät den König zu fehlen glau- 
ben, (Lebhaftes Bravo) und ſollte mich Jemand deswegen 
für treulos gegen Se. Majeſtät den König erklären, ſo weiſe 
ich dies als eine Beleidigung zurück, (Lebhaftes Bravo.) 
An der Debatte betheiligten ſich die Abgeordneten Waldeck, 
Wachler, Michaelis, Wagener, v. d. Heydt und Schulze. De⸗ 
litzſch. Letzterer deutete an, daß in Beziehung auf die Miß. 
bräuche bei den letzten Wahlen ein beſonderer Antrag geſtellt 
11 758 würde, worauf dieſe Diskuſſion vorläufig abgebrochen 
wurde. 

Den 14. In der heutigen Sitzung brachte der Handels. 
Miniſter, mit dem zugleich der Juſtizminiſter entrat, die auf 
Grund des Artikels 68 der Verfaſſung erlaſſene Verordnung 
vom 23. Juni d. J., betreffend das Zuſammenſtoßen der 
Schiffe auf hoher See, zur Genehmigung ein. Die Verord- 
nung beruhe auf einer Vereinbarung der Schifffahrttreibenden 
Staaten, habe dem vorigen Landtage nicht mehr vorgelegt 
werden können, da zuvor Gutachten einzuholen geweſen ſeien. 
Die Publikation ſei nicht hinauszuſchieben geweſen, da die 
übrigen Staaten damit vorgegangen ſeien. Die Verordnung 
wird der Kommiſſion für Handel und Gewerbe überwieſen. 
— Der Präſident verkündigt hierauf das Reſultat der in den 
Abtheilungen ſtattgefundenrn Kommiſſionswahlen. Die Bud- 
get-Kommiſſion hat den Abgeordneten b. Bockum⸗Dolffs zum 
Vorſitzenden, den Abg. v. Unruh zum Stellvertreter des Vor. 
figenden erwählt. Dann verhandelte das Haus über den 
Antrag des Abgeordneten Löwe (Bochum), betreffend die 
Suspenſion des im Lübbecke anhängigen Prozeſſes gegen die 
Abgg. Barre und Dr. Freſe für die Dauer der gegenwärtigen 
Sitzungsperiode. Nach einer lebhaften Debatte, über deren 
Beginn wir ſchon früher berichtet haben, ward das nachſtehende 
Amendement des Abg. v. Hennig mit ſehr großer Majorität 
angenommen: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
1) Auf Grund des Artikels 84 der Verfaſſung beſchließt das 
Haus der Abgeordneten, daß das nach der Anklage vom 9. 
Oktober 1863 gegen die Abgg. Barre und Dr. Freſe bei dem 
Königl. Kreisgericht in Lübbecke anhängige Strafverfahren für 
die Dauer der gegenwärtigen Sitzungsperiode aufgehoben 
wird; 2) das Präſidium wird beauftragt, dieſen Beſchluß der 
Staatsregierung mitzutheilen.“ In Bezug auf die heutige 
Verhandlung iſt noch zu bemerken, daß inzwiſchen das Kreis · 
Gericht zu Lübbecke auf der Anzeige von der Einbringung des 
28 verhandelten Antrags den Termin bereits hinauszuſchte⸗ 

en beſchloſſen und auf den 7. Dezember verlegt hat. Der 
Abg. Hagen hat in der erſten Sitzung der Budgetkommiſſion 
a. 14. folgenden Antrag eingebracht: „Die Budgetkommiſſion 
wolle beſchließen, 1) in die Berathung des Staatshaushalts. 
Etats für das Jahe 1864 zunächſt und unverzüglich einzutre- 
ten. 2) Die Beſchlußnahme über die Behandlung der Etats⸗ 
Vorlagen für das Jahr 1868 noch vörzubehalten.“ Die 
beigefügten Motive lauten: 1) Die vorwiegende Rückſicht, die 
Vorſchrift des Art. 99 der Verfaſſung ihrem wahren Sinne 
nach zur Geltung zu bringen und ſoweit es in der Macht 
des Abgeordnetenhauſes liegt, die geſetzliche Feſtſtellung des 
Staatshaushalts-Etats für 1864 noch vor dem Schluß des 
laufenden Jahres herbeizuführen. 2) Die Königl. Staats · 


Regierung der ſchwierigen Lage, in welche ſie durch das 
Dogma von dem guten Glauben gerathen iſt, zu überheben. 
— Die 20 Länder, an welche vom Kaiſer die Einladung zum 
Kongreſſe ergangen ift, find der „France“ zufolge: England, 
Oeſterreich, Rußland, Deutſchland (Bundestag), Preußen, 
Baiern, Hannover, Würtemberg, Sachſen, Italien, Spanien, 
Nom, Türkei, Belgien, Dänemark, Schweden Norwegen, Nie ⸗ 
derlande, Portugal, Griechenland und Schweiz. Daß auch der 
Papſt eingeladen iſt wird durch eine Mittheilung aus Rom 
außer Zweifel geſtellt, nach welcher das kaiſerliche Schreiben 
dort am 12. überreicht worden iſt. — Bis jetzt find noch Feine 
offiziellen Antworten auf das Schreiben des Kaiſers eingegan⸗ 
gen, und nach manchen Anzeichen wird es an verſchiedenen. 
großen Höfen doch ſehr bedenklich gefunden, die Souveräne 
ſelbſt auf unbeſtimmte Zeit und zu unbeſtimmten Zwecken die 
Reiſe nach Paris antreten zu laſſen. Man wünſcht, an die 
Stelle des Fürſtenkongreſſes eine Diplomatenkonferenz für feſt 
begrenzte Aufgaben zu ſetzen. Dies würde natürlich lang- 
wierige Vorverhandlungen erfordern. Es wird daher wieder 
vielfach als zweifelhaft betrachtet, ob der Kongreß überhaupt 


zu Stande kommen wird. 


—— — 


Politiſche Nundſchau. 


Zum Pariſer Congreß. Die Wiener „Preſſe“ 
d. 14. theilt mit: Oeſterreich, Preußen und England 
follen ſich über folgende Printiepien verftändigt haben: 
Der von Kaiſer Napoleon vorgeſchlagene Congreß ſei 
unter gewiſſen Modalitäten annehmbar. Als feſte Haupt⸗ 
modalitäten werden bezeichnet: Die Miniſter der Groß⸗ 
mächte entwerfen das Programm für die Congreßver⸗ 
handlungen. Das Programm ſoll ſich insbeſondere 
auf die momentan den Gegenſtand diplomatiſcher Un⸗ 
terhandlungen oder einer Differenz unter den europät- 
ſchen Mächten bildende Angelegenheiten erſtrecken. Nur 
ſolche Staaten ſollen im Congreſſe Sitz und Stimme 
haben, welche bei der Ausführung des Programms nne 
mittelbar betheiligt ſind. Endlich müſſen Bürgerſchaf⸗ 
ten für die genaue Einhaltung des Programms gege⸗ 
ben werden. Dies würde der Inhalt einer identiſchen 
Rückäußerung Aa ee N und Englands auf 

inladung zum Congreſſe ſein. 5 
nien e . Warſchau, 11. 


Zur Bewegung in Polen 1 
Rob. (Ofti.- 3.) Die revolutionaſre Regierung in 


Warſchau ließ ſogleich nach Empfang der Napoleoni⸗ 


ſchen Rede einen geheimen Abdruck derſelben beſorgen, 
der ſchon am 7. d. in der Stadt und Provinz zu Tau⸗ 
ſenden von Exemplaren verbreitet wurde. Die Auswan⸗ 
derung der wahlhabenderen Familien nach dem Aus⸗ 
lande dauern noch immer fort. An unſerer Börfe 
wird die Abweſenheit faſt ſämmtlicher bedeutenden Bau⸗ 
quiers lebhaft empfunden. Zu dieſen freiwilligen Emi⸗ 
grationen nach dem Weſten kommen die faſt eben ſo 
zahlreichen gewaltſamen Deportationen nach dem Oſten. 
Erſt heute Nacht iſt wieder eine größere Anzahl von 
Gemaßregelten nach Rußland abgeführt worden. — 
Aus dem Lubliniſchen ſchreidt demſelben Blatte ein 
Deutſcher: „Neue Rührigkeit zeigt ſich jetzt wieder allent- 
halben in dem Auſſtande. Es tauchen ſelbſt neue 
Inſurgentenſchaaren auf. Der atriotismus ſcheint 
nun auch den Weg zu den Bauern finden du wollen; 
wenigſtens zeigen ſich diejelben hier und da dem Auf⸗ 
ſtande nicht fo adgeneigt wie in der erſten Zeit und 
ftellen zu den Necrutirungen, die fleißig betrieben wer: 
den, gleichfalls ihre Contingente ‚Soviel ſteht ſeſt, daß 
an ein Ende des Krieges in dieſem Jahre nicht zu 
denken iſt.“ 

Deutſchland. Berlin, den 14. November, 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erblickt in der bevorſtehenden 
Einführung des neueſten däniſchen Verfaſſungsgeſetzes, 
wodurch mit der Incorporation Schleswigs der DEU 
der Bereinbatung don 1852 vollendet wird, eine höchſt 
bedenkliche Erſchwerung der Lage, welche die Ausſich⸗ 


nicht vorgelegen. 


ten auf eine friedliche Löſung vermindert. Die preußi⸗ 
ſche Regierung habe ſich in dieſem Sinne dereits in 
London und in Kopenhagen ausgeſprochen. — D. 15. 
Ein Hülfsaufſeher der hieſigen Stadtvoigtei iſt nach 
der „Rhein. Jig“ mit folgendem Zeugniß entlaſſen 
worden: „Dem Eunbtoeht’Anferoffiter Eduard Ludwig, 
aus Brandenburg a. H. gebürtig, wird hierdurch be- 
ſcheinigt, daß derſelde vom 20. Juli bis 17. October 
1863 bei der Königl. Stadtvoigtei⸗Gefangenen⸗Anſtalt 
zu Berlin als Hülfsaufſeher im Dienſte geſtanden hat 
und ſich während dieſer Zeit ſowohl in dienſtlicher, 
auch in moraliſcher Hinſicht durchaus tadellos geführt 
hat. Die Entlaſſung des u. Ludwig iſt auf feinen 
eigenen Antrag erfolgt, weil derſelbe glaubte, der von 
hoͤherer Stelle und unter Hinweis auf den von ihnen 
geleifteten Eid den Beamten ertheilten Weiſung, ihre 
Stimme als Urwähler nur ſolchen Perſonen zu geben, 
von denen die Regierung Sr. Maj. des Königs eine 
Unterſtützung zu gewärtigen habe, nach ſeiner politiſchen 
Anſicht und Ueberzeugung nicht geben zu können. Ein 
anderer Grund zur Entlaſſung des ꝛc. Ludwig aus dem 
Dienſte hieſiger Anſtalt, in welchem derſelbe allen ſei⸗ 
nen Pflichten treu 15 gewiſſenhaft obgelegen hat, hat 
erlin, den 28. October 1863. 
Königl. Stadtvoigtei⸗Direktion, v. Drygalski.“ 
Großbritannien. Die Stelle über Polen 
in der auf dem Lord - Mapyors - Bankett von Lord 
Palmerſton gehaltenen Rede lautet wie folgt: „Auch im 
Oſten tragen ſich beklagenswerthe Ereigniſſe zu. Einer⸗ 
ſeits erblicken wir ein mit Vorbedacht ausgeübtes bar⸗ 
dariſches Vernichtungs⸗Syſtem und andererſeits die 
Rache, welche ſich in Todſchlag und Meuchelmord Luft 
macht. Wir haben verſucht, die Gefühle und Anſichten 
des geſitteten Europa in gerechten Vorſtellungen gegen 
das laut werden zu laſſen, was wir für ungerecht hal⸗ 
ten; allein dieſe Vorſtellungen find gefcheitert. Wir 
haben unſere Pflicht gethan. Wir müſſen hoffen, daß 
diejenigen, welche an der Spitze des ruſſiſchen Reiches 
ſtehen, endlich aufhören werden, auf einem Wege zu 
wandeln, der ihnen die Verdammung Europas zugezo⸗ 
gen hat und daß der Friede in dem unglücklichen Po⸗ 
len unter billigen und gerechten Bedingungen wieder 
hergeſtellt werden wird.“ 
Rußland. Die Ruſſen rüſten ſich kriegeriſch 
auf dem kaspiſchen Meere. 


Provinzielles. 


Gollub, 11. Novdr. (G. G.) In dem polniſchen 
Städtchen Dobrzyn werden am 13. d. M. die polni⸗ 
ſchen Beamten auf der Kammer durch ruſſiſche erſetzt: 
Der Direktor der Kammer geht auf ſein Gut; wo die 
andern bleiben werden, wiſſen ſie ſelbſt noch nicht. 
Die Trauerkleider der Polen werden auch dort von den 
Ruſſen nicht mehr geduldet; es paſſirte ſogar jüngſt 
einer preußiſchen Dame welche ſchwarz bekleidet nach 
Dobryhn ging, daß ſie ihre ſchwarzen Kleider vor ei⸗ 
nem ruſſſchen Hauptmann ablegen ſollte. 

Löbau. Der fetzige Abgeordnete für den Lö⸗ 
bauer Wahlkreis, Herr v. Sulerzycki, wurde, wie der 
Köln. Ztg. geſchrieben wird, aus der Berliner Haus⸗ 
poigtei aus Geſundheitsrückſichten vor drei Monaten 
Nan Caution auf Urlaub entlaſſen, hatte das Bad 

ingen, dann Oſtende beſucht und befindet ſich ge⸗ 
Fier in Drükheim zur Traubenkur. Vor einigen 
agen erhielt derſelbe die Aufforderung, ſofort ſich in 
det Hausvoigtei zu ſtellen bei Verluſt der Caution und 
ſeſoen Atretirung. 

Elbing. ‚Die alten „Elbinger Anz.“ haben die 
Kriegserklärung gegen Frankreich bereits in der Taſche. 
Die europäiſchen Mächte — ſagt diefer kleine, empörte 
Reactionair — haben. als ſie es duldeten, daß ein 
Bonaparte den franzöſiſchen Thron beſtieg, einen unge⸗ 
heuern Fehler begangen; ein noch größerer Fehler wäre 
es aber, wenn ſie gegenwärtig der Forderung des Kai⸗ 
ſers Napoleon. auf einen europälſchen Congreß „„Folge 
leiſten.““ Wir hoffen, daß fie, oder doch mehrere von 
ihnen dieſe demüthigende Forderung entſchelden abſchla⸗ 
gen werden, und daß dann aus einem friſchen, tüchtig 
durchgekämpften Kriege mit der Demüthigung Frank⸗ 
zei. die natürlichen Allianzen und ein Juſtand ge⸗ 

ten. dauernden Friedens und innerer Ruhe ſich 
wiederherſtellen werde. Noch iſt Preußen einem ſolchen 
Kriege gewachſen; denn noch haben die Lehren der 
„deutfchen Fortſchritts⸗“ und der ſog. „National“ Par⸗ 
tei, dieſes Machwerks und Werkzeuges L. Napoleons, 
erſt einen Theil des Volkes angefrefien*. 

Danzig, den 12. November. (D. 3) In der 
geftrigen Sizung der Aelteſten der Kaufmannſchaft kam 
der Commiffions + Bericht zum Vortrag, welcher in Folge 
eines von dem Herrn Handelsminiſter erforderten Gut⸗ 
achtens über die Vorzüge und Nachtheile der beſtehen⸗ 


mittel hergegeben werden. 


den Patentgeſetzung erſtattet worden iſt; dem Antrage 
der Berichterſtatter gemäß, hat das Collegium ſich für 
die vollſtändige Beſeitigung der Erfindungs-Patente 
ausgeſprochen und in dieſem Sinne an den Herrn 


‚Minister zu berichten beſchloſſen. — Die namentlich 


durch Verſuche Seitens der National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin conſtatirte über große Feuerge⸗ 
fährlichkeit des Petroleum, welches ein nicht unbeträcht- 
licher Handels-Artikel geworden iſt, hat das Collegium 
veranlaßt, im Anſchluß an einen von den Stadtver- 
ordneten bezüglich des im Theerhof gelagerten Petro⸗ 
leum gefaßten Beſchluß den Magiſtrat mit der Bitte 
anzugehen, eine gemiſchte Commiffion zu ernennen, welche 
zweckentſprechende Vorſchläge zur Aufbewahrung des 
Petroleum in vollſtändig iſolirten Räumen machen ſoll. 
— Nach einem Voranſchlage wird der Ertrag der 
Gebäudeſteuer in Danzig die Grundſteuer um eirla 6⸗ 
bis 7000 Thlr. überſteigen. In Elbing dagegen wird 
die Gebäudeſteuer circa 5000 Thlr. weniger liefern. — 
Wieder hat Wantrup am Freitag in ſeiner Garde, dem 
Volksberein, eine ſchöne lange Rede gehalten, in wel⸗ 
cher er außer ſeinem gewöhnlichen thema probandum, 
dem Peſſimismus der Altliberalen, noch beſonders dem 
hieſigen „Dampfboot“. — Unſer Stadttheater macht 
in dieſem Jahre ausnehmend ſchlechte Geſchäfte. Der 
Grund hiervon iſt erſtens wohl darin zu ſuchen, daß 
in Folge der wahren Sündfluth von Vergnügungen 
im letzen Sommer das Publikum abgeſpannt, die Kaſ⸗ 
fen aber in Folge der ungünſtigen Handelsverhältniſſe 
leer; zweitens aber (und wohl hauptſächlich) trägt die 
Direktion ſelbſt die Schuld, indem dieſelbe die Preiſe 
bedeutend geſchraubt, beſſere Leiſtungen ader bis jetzt 
durchaus nie wahrzunehmen geweſen. 

Königsberg. An Stell- des zum Regierungs⸗ 

räſidenten in Gumbinnen beförderten bisherigen Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten Maurach iſt der Ober⸗Regierungsrath 
Schrader zum Polizei⸗Präſidenten in Königsberg er 
nannt worden. — Die gegen den Abgeordneten Prof. 
Dr. Möller eingeleitete Disciplinarunterſuchung ſoll mit 
Entſetzung vom Amte geendet haben. 

— Für die eben conceſſionirte Eiſenbahn 
Pillau-Königsberg⸗Lhk wird der deutſche Capital⸗ 
markt für die nächſte Zeil in keinerlei Weiſe in An⸗ 
ſpruch genommen werden, indem von Seiten des eng⸗ 
liſchen Comités zunächſt die ganzen erforderlichen Geld- 
Erſt wenn die Bahn fertig 
geſtellt iſt und durch ihre Reſultate das günſtige Pro⸗ 
gnoſtikon, das man hier ſtellt, gerechtfertigt haben wird, 
ſoll dann ein Theil der auszugebenden Stamm⸗ und 
Prioritäts⸗Stamm⸗Actien auch auf dem deutſchen Markt 
placirt werden. Das Grundcapital beträgt 13 Mill. 
Thlr. und wird zur Hälfte durch Prioritäts⸗Stammactien 
(letztere wie die „Rordd. Allg. Zig“ ſagt, mit 5 % 
prioritätifcher Dividende) repräſentirt. Die Unterneh⸗ 
mer haben die Verpflichtung übernommen, ohne jede 
Erhöhung des Capitals die Bahn in einer den Inten⸗ 
tionen der Regierung entſprechende Weiſe auszuführen 
und es hat nach den eben beſtätigten Statuten die Re⸗ 
gierung auf das Recht, auf Koſten der Unternehmer 
einen beſonderen Commiſſarius behufs Controlirung des 
Baues und Betriebes der Bahn zu beſtellen. Die Un⸗ 
ternehmer haben ſich ferner verpflichtet, die ganze Bahn 
in 48 Monaten vollſtändig fertig dem Betriebe zu 
übergeben, doch hofft man bereits bedeutend, früher 
fertig zu werden. Die Bahn wird den Titel „Oſt 
preußiſche Südbahn und von Pillau nach Königsberg 
don dort nach Pr.⸗Ehlau, Bartenſtein, Wartenburg, 
Lötzen und Lhk führen und haben die Unternehmer die 
Verpflichtung übernommen, die Bahn bis an die Lan⸗ 
desgrenze behufs Anſchluſſes nach Grodno oder Bialh⸗ 
ſtock hin weiter zu bauen, ſobald eine Verſtändigung 
zwiſchen der preuͤßiſchen und ruſſiſchen Regierung über 
dieſen Anſchluß wird erfolgt fein. Den Vorſitz des 
Verwaltungsrathes in ſeiner vorläufigen Conſtituirung 
führt der Landrath v. Salzwedell und in deſſen Stell⸗ 
dertretung der Dr. Straußberg, und es theilt ſich die⸗ 
ſar aus ſiebzehn Perſonen beſtehende Verwaltungsrath 
in ein Finanz⸗ und in ein Reviſions⸗Comité. — Eigen⸗ 
thümlich iſt es, daß, während in anderen Wahlkreiſen, 
da wo Nachwahlen ftattfinden ſollen, dieſe auszuführen 
bereits angeordnet iſt, eine Beſtimmung zur Abgeord⸗ 
neten⸗Nachwahl in Königsberg bis jetzt hier noch nicht 
eingetroffen iſt. — Mehrere Königliche Beamte aus der 
Adminiſtration haben iu dieſen Tagen eine vom Ober⸗ 
Regierungsrath „Schrader“ (dem neu ernannten Königs- 
berger Polizeipräſidenten) unterzeichnete Regierungover⸗ 


fügung erhalten, in der ſie aufgefordert werden, der 


Regierung ihre Beweggründe mitzutheilen, weshalb fie 
im regierungsfeindlichen Sinne gewählt und anerkann⸗ 
ten Mitgliedern der deutſchen Fortſchrittsparſei ihre 
Stimme gegeben hätten. — Es ſind dieſes namentlich 
diejenigen Beamten, deren (131) Namen das offizielle 


Anzeigeblatt denuucirt. — Die Stürme der letzten 
Wochen ſind auch unſerer Provinz inſofern nachtheilig 
geworden, als u. A. Danzig mehrere Schiffe zur See 
und zwar durch Strandungen verloren hat. Die Re⸗ 
volutionsſtürme des Nachbaarreiches und die unfichereu 
politiſchen Verhältniſſe im Allgemeinen laſten ſehr ſchwer 
auf Handel und Gewerbe. — Wie wir aus guter 
Quelle hören, hat der zum Polizeipräſidenten hieſelbſt 
ernannte hieſige Ober-Regierungsrath Schrader die 
Annahme dieſer neuen Stelle abgelehnt. 
Gilgenburg, 10. Novbr. Das in einer frü- 
heren Nro. d. Bl. erwähnte Feuer brach am Donner: 
ſtage den 6. er. Abends 11 Uhr in den Hintergebäu⸗ 
den ded hieſigen Kaufmanns Mogilowski aus. Ein 
ſtarker Rordwind fachte die Flammen an, und in zwei 
Stunden lagen 30 Wohnhäuſer und etwa 40 Schop⸗ 
pen und Stallungen in Aſche. Merkwürdig ift, daß 
dieſe dritte Feuersbrunſt, welche unſer Städtchen in 
kurzer Friſt heimgeſucht hat, nur den Reſt der alten 
Gebäude des Stadttheils wegnahm, die neuaufgebauten 
Häuſer aber verſchont blieben. Man iſt übrigens der 
Meinung, die bekanntlich bei jedem größeren Feuer 
auftaucht, daß eine böswillige Brandſtiftung vorliege. 
Wenngleich viele der abgebrannten Hausbeſitzer ziemlich 
bemittelt ſind und auch gegen Feuerſchaden verſichert 
waren, ſo ſind doch etwa 40 arme Familien von dem 
Unglücksfall hart betroffen und einer thätigen Unter⸗ 
ſtützung äußerſt bedürftig. Die Berückſichtigung der 
Roth dieſer Verunglückten, welche Noth noch durch den 
anbrechenden Winter bitter verſchärft wird, legen wir 
hierdurch allen Menſchenfreunden dringend and Herz. 
Bromberg. Vor einigen Tagen machte die 
Tochter eines hieſigen Schuhmachers ihrem Leben durch 


Gift ein Ende. Liedesgram ſoll die Urſache zu dieſem 


Selbſtmorde geweſen ſein. 


Verſchiedenes. 


— 3n einem Dorfe im Lüneburgiſchen ereignete 
ſich kürzlich ein ſonderbares Schauſpiel. Einer von 
den Abgeſandten des hyperothodopen Paſtors Harms zu 
Herrmannsburg war daſelbſt angekommen, um zu pre⸗ 
digen; um aber über die Gläubigen und Ungläubigen 
hervor zu ragen, wurde ihm eine Tonne unter der 
Kanzel hingeſtellt. Als er nun in feiner Rede ſo recht 
begeiftert wird, ruft er: „Meine Zuhörer, fo feſt muß 
auch euer Glaube fein!, Und dabei ſtampfte er auf 
den Boden, fo daß dieſer durchbrach und der Glau⸗ 
bensprediger in dir Tonne ſank, zum Schrecken der 
Gläubigen und zum Gelächter der andern die den Platz 
verließen. 

— Eine ſonderbare Brantwerbung. In dem Quar⸗ 
tier de la Rue de Flandre zu Lille wurde kürzlich die 
geſammte Einwohnerſchaft in Aufregung geſetzt. In 
einem Bäckerhauſe hatte die Tochter des Meiſters einem 
Geſellen ihres Vaters Herz, und Hand zugeſagt. Der 
Meiſter aber legte Veto ein und gab dem Geſellen den 
Laufpaß. Nach einiger Zeit erſcheint der Geſelle als 
unabhängiger Mann bei feinem ehemaligen Meiſter 
und wirbt um die Hand der Geliebten. Der Schwie⸗ 
gervater in spe bleibt unerbittlich, und die Frau Ma⸗ 


ma wirft etwas wie „Lump“ in die Unterhaltung. 


Da zieht der Geſelle ein Piſtol aus der Taſche, tritt 
einige Schritte zurück, und rufend: „So ſei dies mein 
letzter Augenblick!“ feuert er das Piſtol gar feine 
Stirn ab und fällt leblos zur Erde. — „Jeſus Ma⸗ 
ria Joſeph!“ ruft die entſetzte Hausfrau, „zu Hilfe 
u Hilfe!“ Die ganze Bewohnerſchaft des Hauſes 
ürzt bald in das Zimmer, der Leichnam des Selbſt⸗ 
mörders wird aufgehoben — aber zu unausſprechlicher 
Verwunderung aller Anweſenden ſchlägt derſelbe die 
Augen auf, ttitt auf das Ehepaar zu, und fragt in 
fanftem Ton: „Wollt Ihr mir nun das Mädchen ge⸗ 
ben 2“ — „In Gottes Namen ja!“ antworteten Beide, 
und aus einem Nebenzimmer tritt die Braut herein, 
um dem glücklichen Selbſtmörder in die Arme zu ſin⸗ 
ken. Das Piſtol war nur mit Pulver geladen. 

— Der Londoner „Iudenbehehrungs-Verein‘ hat 
feinen 55. Jahresbericht veröffentlicht. Der Verein hat 
33 Stationen auf berſchiedenen Punkten Europas, 
Aſiens und Aftikas 134 Miſſionaite und ein Jahres- 
einkommen von 43,000 Pfd. Die Reſultate eines 
Wirkens aber kritiſirt die Saturday Review in folgen⸗ 
der Weiſe: Der Verein hat im verfloſſenen Jahre 35,424 
Pfd. verausgabt und dafür 60 erwachſene Juden bekehrt 
— darunter eine in Bukareſt lebende, beinahe ſtock⸗ 
blinde Hebräerin, die 80 Jahre zählte. In Jeruſalem wo 
der Verein eine Menge Agenten und Anſtalten hat, 
find mit einem Aufwande don 4444 Pfd. 4 Juden 
getauft worden, während in Abhyſſinien 30 Juden zus 
ſammen nur 1000 Pfd gekoſtet haben. Der reine 
ſemitiſche Jude iſt ein kostbarer und edler Proſelht; 


das blaue Blut Abrahams ift mit 1100 Pfd. der 
Kopf nicht theuer bezahlt. Jeder Jude koſtet nach der 
durchſchnittlichen Berechnung, wenn man nämlich die 
verausgabte Summe mit 60 dividirt, netto 600 Pfd. 
Es giebt in der Welt ungefähr fünf und eine balbe 
Million Juden, und wenn der Verein Alle zu taufen 
hofft, fo wird der Vereinspräſident Lord Shaftesbury 
„Greendacks“ nach amerikaniſcher Mode, das heißt 
uneinlösbare Banknoten, fabriciren müſſen.“ 

— Berlin Aus den eiſernen Kanonenkugeln der 
Voölkerſchlacht bei Leipzig, von denen Herr Anton Elb 
in Dresden etwa ſechd Centner hat ſammeln laſſen, wie 
ihm durch eine Beſcheinigung des Vereins zur Feier 
des 18. Oktober bezeugt wird, hat derſelbe Erinnerungs⸗ 
denkmünzen prägen laſſen. Dieſelben haben die Form 
eines eiſernen Kreuzes, in einen Ring eingefaßt. Das 
Kreuz führt die Juſchtlt: „F. W. (darunter die Krone) 
1813“; der Ring auf dem Abers: „Zum fuünffigſäh⸗ 
rigen Jubiläum der Leipziger Völkerſchlacht 18635, 
auf dem Revers: „Vom 16. — 19. Oktober 1813.“ 

— Wien. Als Beitrag zur Geſchichte der Theater⸗ 
Cenſur cititen wir aus dem neueſten „Budweiſer An⸗ 
zeiger“ folgende erſte Zeilen feines Theaterberichts: 
Sonnabend den 17.: „Egmont“ Schauspiel von Göthe. 
Dieſes klaſſiſche Werk, welches die Cenſur leider bis 
auf ein Minimum zuſtutzte, war ſehr fleißig ſtudirt.“ 
Det Cenſor von Budweis und Gothe! „Bis auf ein 
Minimum zugeſtutzt“ — iſt nicht übel. 

— Jet Nordlands⸗Beiſende Simpfon erzählt, daß 
es unter den Jakuten beſondere Leute giebt, die 
ſich auf die Kunſt des Viel⸗Eſſens legen Um ſich 
von dieſer Kunſt zu überzeugen, gab er zweien 

ſolcher Vielfräße von Profeſſion eine frei Mahlzeit. 
Für jeden von ihnen wurde ein Pup (gleich 40 
Pfund) gekochtes Rindfleiſch und für beide zuſam⸗ 
men eine Schüſſel mit 1 Pud geſchmolzener But⸗ 
ter aufgetragen. In 2 Stunden hatten ſie alles 
rein aufgezehrt. — Bei reichen Hochzeiten werden 
ein Paar ſolche Künſtler gemiethet, und zwar ei⸗ 
ner von der Braut, der andere vom Bräutigam, 
und weſſen Part am meiſten eſſen kann, der glaubt 
die künftige Oberhand in der Ehe davon zu 
tragen. 
— In den dreißiger Fahren wurde in Koblenz 
von einer Durchreiſenden ein Mädchen geboren, 
welches von der Mutter zu geringen Leuten in 
Pflege gebracht worden iſt. Die Mutter, einer 
wandernden Künſtlergeſellſchaft angehörig, entfernte 
ſich aber bald, ließ nichts mehr von ſich hören, 
und das Kind wurde im Waiſenhauſe erzogen, trat 
ſpäter in Geſindedienſt, führte ſich gut auf und 
heirathete einen Unteroffizier, der ſeinen Abſchied 
nahm und ſich und ſeine Familie im Bürgerlichen 
Stande redlich, wenn auch kümmerlich ernährte. 
Bor einiger Zeit wird von Berlin aus nach jenem 
in den dreißiger Jahren geborenen Kinde amtlich 
nachgefragt. Die in ſehr günſtigen Verhältniſſen 
lebende Großmutter iſt es, welche dieſe Nachfor⸗ 
ſchungen veranlaßt hat. Die erwünſchte Auskunft 
wird ertheilt, und noch im Laufe der Correſpon⸗ 
denz ſtirbt die Großmutter, nachdem ſie ihre En⸗ 
kelin zuvor zu alleinigen Erbin ihres ganzen Ver- 
mögens von beiläuſig 250,000 Thalern eingeſetzt 


hat. 

— Ein ſurchtbarer Orkan der am 30. und 31. 
in. England wüthete, hat auch in Dänemark be⸗ 
deutenden Schaden zur See angerichtet. An den 
engliſchen Küſten ſind viele Schiffe zu Grunde 
gegangen. 

— Aus Palermo wird folgende Anekdote mitge⸗ 
theilt: „Der Commandant eines kleinen Truppen⸗Deka⸗ 
chements, welcher in der Umgebung der Hauptitadt nach 
Recrutirungs⸗Flüchtlingen forjchte, erhielt die Anzeige, 
daß in dem Landhauſe einer alten Wittwe ſich ihr 
Verwandter — det Sohn eines reichen Pächter — 

verborgen hätte. Der Offizier ließ das bezeichnele Haus 
von feiner Mannſchaft ſofort umſtellen und forderte die 
Eigenthümerin auf, den Rlecrutirungs⸗Flüchtling auszu⸗ 
liefern. Die Matrone betheuerte aber, daß fie von 
einem ſolchen nichts wiſſe und ihr Haus nur mit ihrer 
Tochter, einer Richte nebſt einer alten Dienerin bewohne. 
Zugleich ſtellte ſie dem Offtzier ihre Tochter und ihre 
— Nichte vor. Dieſe ſchien aber dem Offizier etwas 
„verdächtig, welcher indeß ziemlich vrrlegen war, feine 
Muthmaßüng gehörig zu begründen. Da alle Verſuche, 
don der Hausa die Wahrheit = erfahren, erfolglos 
bleiben, Jo erklärte endlich der Offizier lächelnd, daß 
er beide junge Damen nach der Caſerne vor die Con⸗ 
ſcriptions⸗Commiſſion führen müſſe, welche das Weitere 
entſcheiden werde. Bei dieſer Erklärung ward eines 
der Mädchen roth, das andere todtenblap. „Ah!“ rief 
der Offizier, „jest weiß ich, an wen ich mich zu hal⸗ 


ten habe. Kommen Sie nur“ — befahl er dem blaſ⸗ 
ſen Fräulein — „Sie ſind meine Dame oder vielmehr 
mein Mann.“ und in der That, das „dlaſſe Madchen“ 
war wirklich der Geſuchte, welcher wenige Stunden 
darauf feine Frauenkleider mit der Uniform vertauſchte. 


— —— m 


Lokales. 


— Zur Chorn - Königsberger ee Der „Gr. 
Geſ.“ enthält aus Brieſen folgendes Eingeſandt: Wie wir 
aus ſichecer Quelle erfahren, kann die Thorn-Königsberger 
Eiſenbahnangelegenheit gegenwärtig möglichenfalls eine Wen. 
dung nehmen, die den Intereſſen unſres, ſowie des Grau- 
denzer und Roſenberger Kreiſes wenig entſprechend ſein dürfte. 
— Die genannte Eiſenbahn war nämlich in der Richtung 
von Schönſee über Briefen, Jablonowo, Biſchofswerder pro- 
jektirt und iſt dieſe Linie auch bereits nivellirt und abgemej- 
fen. Die Mehrzahl derjenigen Kreiſe, welche von diefer Li- 
nie berührt werden, haben auch erklärt, auf die Bedingungen 
eingehen zu wollen, welche eine engliſche Geſellſchaft geſtellt 
hat. So hatten auch die Kreiſe Strasburg und Löbau die 
freie Hergabe von Grund und Boden bewilligt, und ſich auch 
bereit erklärt, 30,000 Thlr. Aktien pro Bahnmeile zu über⸗ 
nehmen. — Neuerdings ſind nun Vertreter dieſer und des 
Oſteroder Kreiſes mit dem Vorſchlage aufgetreten, die Linie 
ganz durch den Strasburger Kreis, nämlich von Schönſee über 
Gaygremenz, das Drewenzthal hinauf nach Löbau zu traci- 
ren, indem ſie hervorheben, daß die Kreiſe Strasburg und 
Löbau, nachdem ſie zu bedeutenden Opfern ſich bereit erklärt, 
dagegen die Kreiſe Culm und Graudenz ſich gar nicht an 
dem Unternehmen betheiligt hätten — doch unzweifelhaft be 
rechtigt wären, unter ſolchen Umſtänden die Bahnlinie mitten 
durch ihre Kreife zu legen, nicht längs deren Grenze, und die 
andern unbetheiligten Kreiſe, welche dann ja den großen Vor- 
theil von der Bahn ziehen, nichts von den Laſten der Her- 
ſtellung trügen. — Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſe An- 
erbietungen für die Legung der Bahnlinie leicht maßgebend ſein 


wie dem Graudenzer Kreiſe, namentlich auch den Städten 
Briefen, Biſchofswerder, Dt. Eylau und deren Umgegend 
weſentliche Vortheile entzogen würden. Wir freuen uns von 
gut unterrichteter Seite zu hören, daß das Comité der ge- 
nannten Bahn, bereits die Kreisvorſtände von dieſer Wendung 
unterrichtet und fie erſucht hat, die Sache den Kreiſen vorzu- 
legen. Unſre Stadt und Umgegend, die Kreiſe Graudenz 
und Culm überhaupt, ebenſo auch der Roſenberger Kreis 
werden durch dieſe Bahn ſo bedeutende Vortheile haben, daß 
wir, unfrer Anſicht nach, Alles aufbieten müſſen, uns die 
Bahn zu erhalten. Wie wir ſicher wiſſen, intereſſiren ſich auch 
einige der größern Grundbeſitzer in unſrer Nähe und in der 
Umgegend von Rheden und Biſchofswerder für die Bahn 
ſehr lebhaft, und hegen wir daher die Hoffnung, dieſe Sache 
baldigſt in ein anderes Geleis zu lenken, und die drohende 
Gefahr abzuwenden. Hierzu gehört natürlich, daß die Kreiſe 
Culm und Graudenz ſich ebenſo wie die andern Kreiſe be. 
theiligen und zu den gleichen Opfern und Leiſtungen bereit 
erklären, die gegenüber den Vortheilen, welche die ganze Ge- 
gend von der Bahn haben wird, nicht ins Gewicht fallen 
können. Unſrer Auſicht nach würde es ganz unberzeihlich ſein, 
wenn wir bei dieſer Gelegenheit die Hände in den Schooß 
legen und ruhig zuſehen wollten, wie der Nachbarkreis die 
fi) ihm darbietenden Vortheile benutzt. Gezeichnet iſt daſ⸗ 
felbe von: K. Thümmel, Apotheker und F. Gran owski 
Zimmermeiſter. 
— Cheater. ueber die Geſellſchaft des Herrn Mittel. 
telhaufen, welcher zur Zeit in Graudenz theatraliſche Vor- 
ſtellungen giebt und nächſten Monat hieher kommen wird, 
leſen wir im „Gr. Geſ.“ ein ſehr günftiges Urtheil. Schau 
ſpiel wie Luſtſpiel und Poſſe erfreuten ſich einer gerundeten 
und wirkſamen Darſtellung. Mit beſonderer Anerkennung 
werden genannt die Damen: Frl. Bach, Frl. v. Stephany, 
Frl. Riedel, die Soubrette; von den (Herren: Haverſtröm, 
Schmechel, Franzelius und Merike. 

— Handwerkerverein Am Donnerſtag, den 19. d. Vor⸗ 
trag über „das Alter der Menſchheit“. Näheres in n. Num. 


Inſer ate. 
Warſchauer Keller. 


Heute Dienſtag, den 17. November e. 


Concert! 
Anfang 7 Uhr Entree a Perſon 1½ Sgr. 
un Dede Be 
18-6 — G. T. 


g Platte's Garten. 
Es findet von jetzt ab jeden Freitag 


muſikaliſche Abendunterhaltung 


ſtatt. Anfang 7 Uhr. 
Carl & Berger. 


fi. Soiree 


für vierhändige Claviermuſik. 
Donnerſtag, den 19. Novbr. Abends 


7 Uhr 


im Saale 


der Ressource „zur Geselligkeit“. 


Billette à 10 Sgr. bei den Herren Ernst 


Lambeck und Wallis, an der Kaſſe (von Abends 
6 Uhr ab) 12 ½ Sgr. Programme ebendaſelbſt. 
J. Kunopacki. K. Lessmann 


dürften, und ebenſowenig läßt ſich verkennen, daß unſerm, ſo⸗ 


fundenen Kräuter -Liqueurs bei 


Griechische Halle. 
Mittwoch, den 18. d. Mts.: 


grosses Concert. 
Anfang. 7 Uhr. 
A. Wille. 


Neue franzöſiſche Wallnüſſe. 
um Aieihnachtsfeſte 


C,. Lieraths 


Rheiniſche Wallnüſſe. & 


J S2 


1 Kaffee, Zucker, Reis und alle in 
das Colonialwaarenfach ſchlagende Ar⸗ 
tikel empfehle ich in beſter Auswahl, namentlich 
bei Abnahme größerer Partien zu den billigſten 
Preiſen. 

Ferner erlaube ich mir ergebenſt aufmerkſam 
zu machen auf meine Niederlagen: der Choeola⸗ 
den⸗Fabrikate des Herzogl. Hoflieferanten Witte ⸗ 
kop & Co. in Braunſchweig; Stärke⸗FJaorikate 
des Herrn R. Dannehl auf Gr. Mocker; Preß⸗ 
Hefe täglich friſch aus der Fabrik des Herrn 


A. Jaster hier. 
Adolpf Raatz. 
Gründlichen Unterricht im 
Pianofo teſpiel 


RK. Lessmann. 
Muſiklehrer · 
81, 2 Treppen 


Wichtiges land- und hauswirthſchaft⸗ h 


liches Werk. 


| Iluſtrirte | 
Entyclopädie praktißth. Becepe 


un 2 8 
Belehrungen aus den Geſammtge⸗ 
bieten der Künſte und Gewerbe, 
mit Einſchluß f 
der Arzneikunde, Pharmazie und häus- 
lichen Oekonomie. 
Von 8 
L. F. Dietrich. 

24 Hefte. In elegantem Umſchlag à Heft 5 Sgr. 
. Auerkannt das vollſtändigſte und billigite 
Gewerbe⸗, Hans: und Wirthſchafts⸗Lexikon. 

Verlag der Engliſchen Kunſt⸗Anſtalt von 
A. H. PAT NE. Leipzig, Dresden, Wien 
und Berlin. 


119, erfundenen R. F. Daubitz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueurs bekundet. 


0 Ich habe mehrfach Gelegenheit gehabt, 
die Wirkung des Daubitzſchen Kräuter⸗Li⸗ 
a queurs bei verſchiedenen Krankheiten zu be⸗ 
1 und kann denſelben bei Wer: | 
dauungsſchwäche, Hämorrhoidal⸗ 
leiden und deren Nebenkrankhei⸗ 
| ten ganz beſonders empfehlen, welches ich 
Nl zum Nutzen der leidenden Menſchheit hier⸗ 
mit öffentlich anerkenne. Bieſenhal. 
| Dr. Klockmann, prakt. Arzt. (L. S.) 


Autoriſirte Uiederlage des von dem f 


Aus den Berliner Zeitungen entnehmen 
wir wieder folgenden Beweis, welcher die 
Bewährtheit des von dem Apotheker R. F. | 
h Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 
| 
| 
| Apotheker R. F. Daubitz in Berlin 1 


H. Findeiſen in Thorn. 


— 


f . RER | 
Ziehung am 30. November u. I. Dezember 1863. | ES” „Si Falle enen 24. Dita 


Badische Eiſenbahn-Looſe. Kuchefifche Staats-Anlehen. 
Gewinne in Gulden: 40000, 35000, | Gewinne in Thaler: 40000, 36000, 
15000, 12000, 10000, 5000, 4000, 32000, 8000, 4000, 2000, 1500, 

2000, 1000 ꝛc. ꝛc. 1000 ꝛc. ꝛc. a 

Geringſter Treffer Fl. 48. Geringſter Treffer Thaler 60. 

Der Verkauf dieſer Staats-Anlehens-Looſe iſt in allen deutſchen Staaten geſetzlich erlaubt. 

Für obige Ziehung koſten: 
2 dieſer Looſe (ein Badiſches und ein Kurheſſ. Loos) zuſammen Thaler 3. 
77 „ (drei Badiſche und drei Kurheſſ. Looſe) zuſammen Thaler 8. 
Verlooſungs-Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, 
ebenſo die Ziehungs⸗Liſten gleich nach der Ziehung, und die reellſte und pünktlichſte Bedienung zu— 


geſichert durch 
Jacob Lindheimer junior. 
Staats⸗Effecten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 
PS. Gefl. Beſtellungen können gegen Poſtvorſchuß überſchickt werden. 


1 
Au 


ergroichen 


baar oder gegen Poſt-Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhaufe ein viertel Originallo's 
(keine Promeſſe) zu der am 25. und 26. November unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 
Staats-Gewinne-Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 242,000, 57,000, 28, 500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8370, 6860, 5700, 2300, 17100, 40, 570 ꝛ0. c. — (Ganze 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr. (Die Gewinne werden baar in Vereins⸗ 
Silber⸗Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches über⸗ 
haupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher Girect zu wenden an das 


NB. Haupt-Depot bei 
den durch Unterzeichnet di 3 \ 3 
waage e abe Stirn & Greim in Frankfurt a. Ml. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in 
jüngſter Zeit folgende Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,009, 100,000, 70,000 


RER 


agel in Mühlheim a. d. Ruhr 


Im Verlage von J. $ 


complet Preis nur 


Außer den Gewinnbeträgen wer- 


50,000, 35,000, 30,000, 25,000 rc. ze. 


Lilioneſe, vom Miniſterium ge⸗ 
prüft und konzeſſionirt, reinigt die 


ſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 


Naſe, ſicheres Mittel für Flechten 
und ſkrophulöſe Unreinheiten der 
Haut, erfriſcht und verjüngt den 
Teint und macht denſelben blendend weiß und zart. 
Die Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die 
Fabrik garantirt, à Fl. 1 thlr. 

Barterzeugungs-Pomade A Doſe 1 thlr. 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen 
Bart ſchon bei jungen Leuten von ſechszehn Jah⸗ 
ren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird die⸗ 
ſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. 

Chineſiſches Haarfärbemittel, a 25 ſgr. bis 
1 thlr. 15 for, färbt das Haar fofort echt in 
Blond, Braun und Schwarz, und fallen die Far⸗ 
ben vorzüglich ſchön aus. 

Orientaliſches Enthaarungsmittel, a Fl. 25 
ſgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitel⸗ 
haare und der bei Damen vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch 
Anwendung dieſes Mittels der durch Sonnenbrand 
entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit be⸗ 
ſeitigt, fo daß die Haut wieder weiß und zart wird. 

In neuerer Zeit werden häufig unſere Arti⸗ 
kel von anderen Firmen zum Verkauf veröffent⸗ 
licht, und machen wir das geehrte Publikum da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß nur wir die Erfinder find 
und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten 
daher genau auf unfere Firma, auf Etiquettes 
und im Siegel zu achten. 


Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 


Die alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend bei D. G. Guksch. 


Haut von Leberflecken, Sommer⸗ SE 
Wohnhauſe, Ziegelei u. 
gelben Teint und die Röthe der 


Eine ländliche Jeſſtzung 


mit ea. 30 Morg. Areal, ſchönem 
mächtigem Torfbruch 
30 — 40,000 Klaftern) ſoll für 6500 Thlr. (event. 
500) verk. werden, bei 2— 4000 Thlr. Anzahl. 
Sie eignet ſich für Perſonen jegl. Standes (auch 
für Damen). Franco Briefe ſig. „6500“ nimmt 
die Exped. d. Bl. entgegen. N 


Ausverkauf. 
Zu 


Da ich beabſichtige mein Gardero⸗ 

ben⸗Geſchäft gänzlich aufzugeben, ſo 

verkaufe ich die Beſtände deſſelben von heute ab 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


A. Hatdtri. 


— — — — ——— — 


Schweizer, Edamer-, Limburger-, 
und Elbinger-Käfe 


empfing und empfiehlt billigſt 
Adolpf Raalz. 


SE Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mit 22 Scheffeln Aepfel 


hier eingetroffen bin, und den Scheffel mit 2 ¼ 
Thlr., die Metze mit 5 Sgr. verkaufe. 
Wilh. Beck aus Breslau. 

Stand am Rathhauſe. 


2 Von den, ihrer ausgezeichneten Qua⸗ 
lität wegen rühmlichſt bekannten 
gießmannsdorfer Preß⸗Heſen 
erhalte ich wöchentlich zweimal friſche Sendungen 
und empfehle dieſelben billigſt. 
aun Riehter. 
Täglich friſches fremdes Brod 
zu haben bei Isidor Abraham 
Bäckerſtraße Nro. 247 


richten: 

Seine Majeſtät Georg, König der Hellenen, 
der die ausgezeichneten Eigenſchaften des Hoff 
ſchen Malz: Extraftes aus der Brauerei Neue 
Wilhelmſtr. 1 in Berlin kennt, da daſſelbe ſeit 


langer Zeit als Tafelgetränk in dem Haushalt 
ſeines erlauchten Vaters, des Prinzen Chriſtian 


von Dänemark, eingeführt und ſehr beliebt iſt, 
benutzte ſeinen Aufenthalt am kaiſerlichen Hofe, 
eine Quantität dieſes wohlſchmeckenden Geſund⸗ 
heitsbieres aus dem hieſigen Generaldepot für 
Frankreich, Rue de LEchiquier 38, zu entnehmen, 
Ne 1 10 115 1 d. M. in den Tuillerien, 
o Se. ajeſtät Wohnu 
abgeliefert. je hnung genommen hatte, 
Die Niederlage für Thorn nur bei 


Eduard Seemann. 


Magdeburger Sauerkohl 
empfiehltt Menno Richter. 
Plaumenmus, Wennangen, Leckhonig, mar. 
Aal, ſaure Gurken, Poſener Gries, böhm. 
Pflaumen, blauen Mohn, Emmenthaler 
Schweizerkäſe, deutſchen Schweizerkäſe, Fim- 
burger und Berl. Kuhkäſe, Eidammer Käſe 
u. ſ. w. zu ſehr billigen Preiſen 
DD. T. Lieratk. 

Ju allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernſt Lambeck: — 


| . Sichere a 

Hilfe für Männer, 

welche durch zu frühen oder zu häuſi⸗ 

| gen Genuß, oder auch auf unnatür⸗ 

liche Weiſe, oder wegen vorgerückten ii 
Alters oder durch Krankheiten 5 

| ſchwächt find. Von einem prakt. Arzte 


und Großh. Sächſ. Medicinalbeamten 
| Preis 15 Sgr. | j 
Be mn E 
en Nr. 175 ift eine Stube mit 
Cabinet zu vermiethen. 1 
= 
Es predigen: 6 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 0 
Mittwoch, den 18. November, Abends 6 Uhr, Herr Pfarrer 
Schnibbe. 
1 
Marktbericht. 4 


Thorn, den 16. November 1863. : 
Die Preife für auswärtige Lieferungen find niedriger als 
in den letzten Tagen und fortwährenden Schwankungen un⸗ 
terworfen. Die Zufuhren im Allgemeinen find ſchwach, ſtär. 
ker die aus Polen, von woher Lieferungen erfolgten. Ab. 
ſchlüſſe auf Winterlieferungen ſind erfolgt und nach Qualität 
und Gewicht bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 40 — 52 thlr. 
Noggen: Wiſpel 23—30 thlr. 
Erbſen: Wiſpel 32—36 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 26—30 thlr. 
afer: Wiſpel 20 —21 thlr. 
uchweizen: Scheffel 25 ſgr. bis 27 ſgr. 6 pf. 
Kartoffeln: Scheffel 14—15 fgr. 
Butter: Pfund 9—10 ſgr. 
Eier: Mandel 4 fgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 
Stroh: Schock 6—7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 


Danzig, den 14. November. 
Getreide⸗Börſe: Zwar zeigte ſich die Kaufluſt für 
Weizen am heutigen Markte etwas träger als geſtern und 
Preiſe etwas feſter, doch iſt im Allgemeinen das vorwöchent⸗ 
liche Preisverhältniß kaum behauptet. Umgeſetzt ſind heute 
150 Laſten Weizen. 


> 2 2 
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Agio des Ruffifhen- Polnifhen Geldes. Polniſch Pa. 
pier 14 pCt. Ruſſiſch Papier 13 Cpt. Klein⸗Courant 13 
pCt. Groß-Courant 13 pCt. Alte Silberrubel 13 pE 
Neue Silberrubel 6¼ pet. Alte Kopeken 13 pCt. Neue 
Kopeken 13 pCt. 


—— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 14. Nobember Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 2989 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 6 Zoll. 5 

Den 15. November Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 4 Zoll. 

Den 16. November. Temp. Kälte 0 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 4 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei. 


